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SEMINARERGEBNIS

Almwirtschaft darf sich nicht nur an ökonomischen Erfordernissen orien­
tieren, sondern muß verstärkt ökologische Belange einbeziehen. Dies war 
eine grundsätzliche Forderung anläßlich eines Fachseminars der Akade­
mie für Naturschutz und Landschaftspflege in Laufen/Salzach, das sich 
mit den Aspekten und Auswirkungen einer im Wandel begriffenen Alm­
wirtschaft befaßte.

Vor 40 Wissenschaftlern und Fachleuten forderte der Landschaftsökologe 
Dipl.-Ing. Michael SCHOBER aus Freising, labile und hochempfindliche 
Flächen von der Nutzung auszugrenzen. Grundlage seiner Aussage war 
die vom Bayerischen Umweltministerium in Auftrag gegebene Alpenbio­
topkartierung, die in mehrjähriger Arbeit vom Lehrstuhl für Landschafts­
ökologie der TU München-Weihenstephan durchgeführt wurde. Die Aus­
wertung der flächenscharfen Kartierung im Maßstab 1 : 25 000 ergab 
37 % (152 000 ha) schutzwürdiger Biotopflächen im gesamten bayerischen 
Alpenraum, denen Flächen mit ökologisch tragbarer Nutzung von 54 % 
(222 300 ha) gegenüberstehen. Ein Rest von 9 % (36 000 ha) entfällt auf 
sog. Schonflächen, die etwa zur Hälfte im almwirtschaftlichen Bereich 
liegen. Es handelt sich um labile, erosionsanfällige und trittempfindliche 
Bereiche, die deshalb nur bedingt oder überhaupt nicht für eine almwirt­
schaftliche Nutzung geeignet sind.
Die Kartierung ergab weiter, daß durch Nutzungseinflüsse der Land- und 
Forstwirtschaft sowie des Erholungsverkehrs einschließlich ihrer Erschlie­
ßungsmaßnahmen ein Großteil der schutzwürdigen Biotope geschädigt 
oder durch absehbare Intensivierungsmaßnahmen gefährdet ist.
Der Alpenplan der Bayer. Staatsregierung erweist sich in diesem Zusam­
menhang zwar als wichtiges Regularium für belastende Nutzungsansprü­
che aus touristischen Maßnahmen, dagegen laufen land- und forstwirt­
schaftliche Entwicklungen und Nutzungseingriffe an den Restriktionen 
des Alpenplans weitgehend vorbei. Seine Inhalte und Zielsetzungen müß­
ten demnach vor diesem Hintergrund überprüft werden, führte der Refe­
rent aus und stellte eine Differenzierung der Biotopkartierungsergebnisse 
vor.
Auf den Almen und Alpen hat sich im Laufe einer langen, naturangepaß- 
ten und daher landschaftsschonenden Bewirtschaftung das abwechslungs­
reiche Mosaik an Lebensgemeinschaften und Arten herausgebildet, das 
zum unverzichtbaren Bestandteil der alpenländischen Kulturlandschaft 
geworden ist. Damit heute die Almwirtschaft wieder verstärkt die Rolle 
des Landschaftspflegers übernehmen könne, sei es erforderlich, meinte 
Dipl.-Ing. SCHOBER abschließend, die Förderungsprogramme für Berg­
bauern kritisch zu überprüfen und Subventionen gezielt nur dort einzu­
setzen, wo sie der Erhaltung der ökologisch unbedenklich nutzbaren F lä­
chen dienen.

Wie Landwirtschaftsdirektor Helmut SILBERNAGL, zugleich Vorstand des 
Almwirtschaftlichen Vereins Oberbayerns, ausführte, sind die Almen un­
verzichtbarer Bestandteil der bergbäuerlichen Landwirtschaft. Sie dienen 
de*--Erzeugung gualitativ hochwertiger Rinder, wie der Rückgang des 
Milchviehs und die Zunahme des Jungviehs auf 90 % des Auftriebs zeigen. 
Bayerisches Almvieh sei ein Qualitätsmerkmal und so müßten Natur­
schutz und Landwirtschaft Zusammenarbeiten, um diesen hohen Standard 
zu halten.
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Den Problemkreis Almwirtschaft und Erosion behandelte Oberreg.-Rat 
Dr. Walter GROTTENTHALER vom Bayerischen Geologischen Landesamt 
in München. Die Tendenz zu höheren Auftriebszahlen bei geringerer Per­
sonalbetreuung führt dazu, daß das Vieh verstärkt labile und ökologisch 
weniger belastbare Bereiche in Anspruch nimmt. Hierzu zählen rutschge­
fährdete und erosionsanfällige Steillagen, trittempfindliche Moore und 
Eeuchtgebiete und naturnahe, verbißempfindliche Waldflächen. Besonders 
der für die Regeneration des Bergwaldes wichtige Jungwuchs bleibt aus 
und die Gefahr der Bodenerosion wird verstärkt. So ist es aus geoökolo- 
gischer Sicht eine unverzichtbare Eorderung, dem Bergwald durch Wald­
weidebereinigung seine Regenerationsfähigkeit zurückzugeben, da der 
Humuskörper v.a. als Wasserspeicher wichtig ist.

Sehr kritisch ist der heute an vielen Stellen unserer bayerischen Alpen 
zu beobachtende Schafauftrieb mit extremen Tritt- und Verbißschäden zu 
beurteilen, da er in den empfindlichen Steil- und Hochlagen die Erosions­
gefahr wesentlich erhöht. An Beispielen aus dem Allgäu und dem Rot­
wandgebiet zeigte Alfred RINGLER, Biologe am Alpeninstitut München, 
daß die bunte, viele seltene Arten enthaltende und an nährstoffarme 
Verhältnisse angepaßte Elora der Grate und Gipfelbereiche durch. Schafe 
zerstört wird und außerdem die bodensichernden Grünerlenbestände und 
Latschenfluren durch Randverbiß zurückgedrängt werden. Übrig bleibt 
nur eine Allerwelts-Elur aus Brennesseln und Alpenampfer. Deshalb sei 
Schafbeweidung in Hochlagen grundsätzlich abzulehnen; tragbar allenfalls 
in geringer Stückzahl und bei personalintensiver Betreuung.

Daß Eörderungsprogramme wie das EG-Bergbauernprogramm und das 
Bayerische Alpen- und Mittelgebirgsprogramm ebenso wie Maßnahmen 
der Elurbereinigung auch die Chance böten, zur Sanierung der Almen 
beizutragen, hob Ministerialrat Rolf MANGER vom Bayerischen Staats­
ministerium für Ernährung, Landwirtschaft und Porsten in München her­
vor. Sie dienten in erster Linie dazu, die Selbsthilfe der Almbauern zu 
unterstützen, nicht, sie zu ersetzen. Als dringliches, aber auch schwieri­
ges Problem stellt sich dabei die Ablösung der Waldweiderechte.

Da die Bergregion in ihrer Gesamtheit eine geringe ökologische Belast­
barkeit aufweist, ist es nach den Worten von Ministerialrat Horst 
SIMONS vom Bayerischen Staatsministerium für Landesentwicklung und 
Umweltfragen unumgänglich, bei der Entscheidung weiterer Almerschlie- 
ßungen die wirtschaftlichen und sozialen Aufgaben der Gesellschaft mit 
der Leistungsfähigkeit des Naturhaushaltes abzustimmen. Die Alpenbio­
topkartierung liefere hierzu eine ausgezeichnete fachliche Grundlage. 
Dabei müßte es gelingen, den Schutz der letzten Eeuchtgebiete auch im 
Almgelände konseguent zu verwirklichen, d.h. auf weitere Entwässerun­
gen zu verzichten. Eerner sollte bei der Gewährung der Bergbauernprä­
mien die "Bestoßdichte", das Verhältnis von Viehzahl zu Elächengröße, 
am Futteraufkommen der unbedenklich nutzbaren Flächen gemessen 
werden. Nur so kann gewährleistet werden, daß die durch Almbewirt­
schaftung geschaffenen vielfältigen Lebensräume auf Dauer erhalten 
bleiben.

Eine Exkursion auf die Winklmoosalm bei Reit im Winkl rundete das Se­
minar ab. Exemplarisch liegt diese Alm im Spannungsfeld zwischen Alm- 
und Forstwirtschaft, touristischer Nutzung und Naturschutzinteresse.

Dr. Herbert Preiß
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